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Berlin, den 16. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem penfionirten Oberſt⸗Lieutenant v. Quitzow 
zu Severin im Mecklenburg⸗Schwerinſchen den St. 
Johanniter⸗Orden, und dem Capitaine d' Armes Rei⸗ 
cherdt vom 2. Batalll. (Muühlhauſenſchen) 31. Landw. ⸗ 
Regts. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Juſtitiarius Otto Wilhem Schultz zu 
Stettin iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Stadt⸗ 
gerichte zu Anklam beſtellt worden. 


Se. Durchl. der Herzog Carl zu Hohenzollern-Sig⸗ 
maringen iſt von Hannover; der Generalmajor und 
Commandeur der 15. Diviſion und erſter Comman⸗ 
dant von Koͤln, v. Pfuel, von Köln, und der Kaiſ. 
Ruſſ. Collegienrath v. Daſchkoff, als Kurier, von St. 
Petersburg hier angekommen. 

Der Kalſerl. Oeſterr. Gen.⸗Major und Brigadier, 
Frhr. v. Scheibler, iſt nach Prag; der Wirkl. Geh. 


Ober⸗Finanzrath, Präſident ꝛc., Rother, nach Schle⸗ 


ſien; der Herzogl. Braunſchweig. Kammerjunker v. 
Bülow, als Kurier, nach Braunſchweig, und der 
Kaiſerl. Oeſterr. Kabinets⸗Kurier Rettig, nach Wien 
von hier abgegangen. f urn? 
Königsberg, den 9. April. Die letzte ruf. Poſt 
iſt über Mitau und Memel zu Waſſer angekommen. 
Briefe aus Memel enthalten die näheren Nachrichten 
von dem am 2. April von den Aufrührern unternom⸗ 


menen Angriff auf Polangen. Die Inſurgenten, ob⸗ 
gleich ſchlecht bewaffnet, wuͤrden die geringe Beſatzung 
von Polangen überwältigt haben, wenn das, von Li⸗ 
bau abgeſchickte, Detaſchement von 50 Mann Kaval⸗ 
lerie, ihnen nicht in den Ruͤcken gekommen wäre und 
ſie in die Flucht geſchlagen haͤtte, wobei 400 von ih⸗ 
nen geblieden ſeyn ſollen. Sie zogen ſich darauf in 
das Dorf Wilmiſchken zuruck. Das Dorf gerieth 
wahrend des Gefechts in Brand und es ſollen ſogar 
dabei mehrere Menſchen im Feuer umgekommen ſeyn, 
wie Augenzeugen verſichern, welche die Leichname am 
3. April noch unbeerdigt auf der Brandftätte geſehen 
haben. In Polangen ſelbſt brannten 20 Haͤuſer ab. 
Die Aufruͤhrer zogen darauf weiter und ſollen, um. 
den Marſch der ruſſ. Truppen zu erſchweren, die Brücke, 
die nach Libau führt, zerftört haben. Die wenigen, 
von Garsden nach Memel gekommenen, ruſſ. Grenze 
ſoldaten, waren bereits am 31. März nach Polangen 
gegangen. Die Auftuͤhrer ſind aber wieder, und zwar 
in größerer Anzahl, vor Polangen erſchienen, und in 
Memel war am 6. April die Nachricht eingegangen, 
daß bereits in der Nacht zum 6. April die Beſatzung 
von Polangen den Ort verlaſſen hätte und auf dem 
Wege nach Memel begriffen ſey. Am 7. April wurde 
das lithauiſche Landwehrbataillon in Memel erwartet. 
Spaͤtere Nachrichten von Memel melden, daß die, 
aus Polangen nach Memel gekommenen ruff. Grenze, 
ꝛc, Soldaten bereits nach Libau eingeſchifft worden find. 


PO len. 

Warſchau, den 8. April. Dreihundert Gefan⸗ 
ene aus den altpolniſchen Provinzen haben ſich aus 
Faith Stücken gemeldet, um in unfere Linien einge⸗ 
reihet zu werden. — Die Nowa Polska ſagt; „Wir 


haben die zuverläffige Nachricht, daß ein Theil unſe⸗ 


tes ſiegenden Heeres in Eilmaͤrſchen nach Bialyſtok 
aufgebrochen iſt, um die in dieſer Gegend campirende 
Petersburger Garde aufzuheben.“ — Das Regiment 
der „Warſchauer Söhne“ empfing am 31. Maͤrz ſeine 
kriegeriſche Taufe, und hielt ſich tapfer; der franzdf, 
Obriſt Romatino, unter deſſen Brigade jenes Regi⸗ 
ment ſteht, druckte feinen Beifall, weil er nicht pol⸗ 
niſch reden kann, durch ſtetes Haͤndeklatſchen aus. — 
In Krakau wurden, auf die Nachricht von den 
neuerdings uͤber die Ruſſen erfochtenen Siegen, alle 
Haͤuſer erleuchttt; die nicht erleuchteten Fenſter wur⸗ 
den eingeſchlagen. — Das Weicfel-ufer, bis weit 
hinter Karczew, iſt von den Feinden geräumt. Rei⸗ 
fende, welche von dorther kommen, erzählen von den 
Verwäſtungen, welche jene Gegenden von den Fein⸗ 
den erlitten haben, wobei ſich jedoch die regulairen 
Truppen ſchonender und menſchlicher benahmen. — 
Das Corps des Gen. Owernicki verſtärkt lich täglich 
durch Freiwillige, nicht nur durch Individuen aus dem 


jetzigen Königreich Polen, fondern auch aus den be⸗ 


nachbarten Provinzen. (Bresl. Z.) 
Von der polniſchen Grenze, 
Aus Krakau meldet man, N 
poln. Infanterie mit dem Vermdͤgen der Warſchauer 
Bank in der dortigen Gegend angekommen wären, 
und ſich in einem in der Naͤhe der Stadt gelegenen 
Dorfe zu verſchanzen ſchienen. Man ſah dort taͤglich 
der Nachricht von einem Uebergange der Ruſſen uͤber 
die Weichſel entgegen; der Gen. Witt ſoll bereits eine 
Bruͤcke zu dieſem Zwecke zu ſchlagen angefangen ha⸗ 
ben. Der Verſuch des Gen. Dwernidi, auf das linke 
Weichſel⸗Ufer zurückzukehren, ſoll von den Ruſſen ver⸗ 
eitelt worden ſeyn. Am 5. haben in Krakau die dort 
anweſenden Polen ihrem Landsmann Niemcewicz ein 
großes Mittagsmahl gegeben. Es waren nicht wenie 
ger als 50 der erſten Polen, darunter Senatoren, Land⸗ 
boten und Warſchauer Nationalgardiſten, zugegen. — 
Seit Neujahr erſcheint in Warſchau täglich im Verlage 
von Galenſowski ein deutſches politiſches Blatt, unter 
dem Titel: „Warſchauer Zeitung“, welche alle amt⸗ 
liche und politiſche Nachrichten zur offentlichen Kennt⸗ 
niß bringt. Das vierteljaͤhrige Abonnement betraͤgt 
in Warſchau 9 Guld. oder 13 Thlr. preuß. Cour. 
Der General Dwernieki wurde am 29. Maͤrz 
in Bilgoray erwartet, wo am Morgen deſſelben Ta⸗ 
ges bereits eine Abthellung von einem Bataillon und 
zwei Eskadronen ſeines Corps eingetroffen waren. In 
Zawichoſt waren poln. Truppen aufgeſtellt, und man 
ſchließt aus der Bewegung des Gen. Dwernicki von 


den 10. April. 


wird. 


daß 4 Bataillone leichter 


Kraznabrod auf Bilgoray, daß er auf Zawſchoſt zu 
marſchiren und dort die Weichſel zu paſſiren trachten 
Er leidet den größten Mangel an Lebens mit⸗ 
teln, da die Ruſſen bei Janowy und Szezebreczyn 
ſtehen und bereits mehrere ſeiner Proviant⸗Trans porte 
aufgefangen haben. 

Von der polniſchen Grenze, den 11. April. 
Die Zeitungen aus Warſchau reichen bis zum geſtri⸗ 
gen Tage, ſie melden aber nichts von einer Schlacht, 
welche einem Gerüchte nach am 7. bei Kaſimierz, eine 
Meile ſuͤdlich von Pulawy, begonnen haͤtte. Die letz⸗ 
ten Warſchauer Zeitungen ſagen nur, daß man hin⸗ 
ter Okuniew eine Kanonade gehört habe. Der Rich⸗ 
tung nach würde dieſe nur von einem Zuſammentref⸗ 
fen der Polen, vielleicht unter Uminski, mit den ruſſ. 
Garden herrühren koͤnnen. Im übrigen ſtehen die 
Sachen ſo, daß eine Schlacht wol unvermeidlich war, 


und es ſcheint, daß die poln. Blätter, eingedenk der 


feüheren Ermahnung des Oberbefehlshabers, nur die 
officiellen Mittheilungen in ihre Columnen aufzunch⸗ 


men, um nicht nachtheilige Geruͤchte zu verbreiten, 


oder die Stellung der poln. Armee dem Feinde zu ver⸗ 

rathen, abſichtlich ein Stillſchweigen beobachten. Seit 
mehreren Tagen ſtanden die beiden Hauptquartiere eine 

ander gegenüber. Das ruſſ., fo viel bekannt, in Nofi, 

das poln., wenigſtens am 6. noch in Latowicz jen⸗ 

ſeits Siennica, zwiſchen Paris und Jeruſalem, zwei 

kleinen poln. Flecken. Durch die Gefechte vom 31. 

März und 1. April iſt, wie es ſcheint, die ruſſ. Ope⸗ 
rationstinie getrennt worden, fo daß im Norden die 
Garden, im Süden die Truppen des ruſſ. Feldmar⸗ 
ſchalls ſtehen. Die Polen haben überall im Rücken 
Warſchau und Praga, der uff, Feldmarſchall lehnt 
ſich mit feinem linten Flügel an die Weichſel, macht 
Front gegen das poln. Hauptquartier und ſieht ſich 
im Rücken, durch die, freilich noch ſehr entfernte, poln. 
Feſtung Zamoscz und das Corps des Gen. Dwer⸗ 
nickt bedtoht. Die Polen ſchienen kampfluſtig, den 
Ruſſen dürfte eine Schlacht zur Herſtellung ihrer Soma 
munikation nothwendig ſeyn. Alles wird jetzt auf die 
Bravour der Truppen und die Geſchicklichkeit der Feld⸗ 
herren ankommen, wobei nicht zu vergeſſen iſt, daß in 
dem Augenblick, wo die Schlacht beginnen wird, der 
ruf. Feldhert mit bei weitem größeren Schwierigkei⸗ 
ten zu kaͤmpfen hat, als der poln. Oberbefehlshaber. 
Die Stärke der Truppencorps, welche die Feldherren 
einander gegenöberſetzen konnen, iſt durchaus unbe⸗ 
kannt. Die Polen haben in den bisherigen Kämpfen 
an den Tag gelegt, daß ſie es ernſt meinen, und der 
Oberbefehlshaber Skrzynecki hat bereits Proben feines 
Talents abgelegt. Den ruſſ. Feldherrn kennt man als 
einen der erſten ſeiner Zeit, und ſeine Armee hat in 
ihrem erſten Pordringen, ſo wie in den ſpaͤteten Ge⸗ 
fechten hewieſen, daß fie kein Hinderniß ſcheut, und 
der Tapferkeit die Tapferkeit entgegen zu ſtellen weiß. 


Der Ausgang des Gefechts wird unftreitig von gro⸗ 


ßer Wichtigkeit für die kaͤmpfenden Parteien ſeyn. 
Nach dieſem unparteiiſchen Ueberblick des gegenwaͤr⸗ 
tigen Standes der Verhaͤltniſſe, mögen die einzelnen 
Nachrichten folgen. In Warſchau ſelbſt hat ſich der 
bisherige Zuſtand wenig verändert. Die große Zahl 
der Lazarethktanken bringt viele Beſchwerde mit ſich, 
indeß fuͤhrt die Menſchenliebe von allen Seiten Un⸗ 
terftügung an Charpie ꝛc. herbei. In Warſchau bes 
ſchaͤftigen ſich ſogar die Kinder, Maͤdchen von 5—6 
Jahren, mit Charpiezupfen, Die Lebensmittel find 
wieder im Preiſe geſtiegen: beſonders iſt der Roggen, 
wegen des noͤthigen Kommisbrodes ꝛc., aufgeſchlagen. 
Beiträge an Geld ꝛc. zu Nationalzwecken gehen noch 
immer ein, und der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Malachowski, hat zum Beſten des Staates auf fin 
Geholt verzichtet. Am 9. wurden in Warſchau wie⸗ 
der drei Spione gehaͤngt. Aus Lithauen hatte man 
umſtaͤndliche Nachrichten (vergl. den Artikel lithauiſche 
Grenze). Ein Theil der Warſchauer Nationalgarde 
zu Fuß und zu Pferve war ausgeruͤckt, um die Ge⸗ 
gend von Kaluszyn von den verſprengten feindlichen 
Nachfuͤglern zu reinigen. Der poln. Oberbeſehls ha⸗ 
ber ſagt in ſeinen Berichten, das Geismarſche, wie 
das Roſenſche Corps, ſeyen gänzlich zerſprengt (com. 
plötement disperse) ; dann fügt er hinzu: es werde 
allen Glauben überfteigen, daß dieſe großen Siege 
vom 31. Maͤrz und 1. April nur mit vierhundert und 
einigen funfzig Todten und Verwundeten erkauft wor⸗ 
den ſeyen, und dennoch ſey es nicht anders. Der 
Gen. Roſen beſitze nur noch 4000 Mann, die aber 


completement desorganises et demoralises ſeyen. 


Es iſt dies zu wiſſen nothig, um die fünftigen Ereigniſſe 
richtig beurtheilen zu koͤnnen. — Aus dem Norden 
waren in Warſchau Nachrichten eingegangen, daß 
der poln. Gen. Uminski an der Narew mit den rufl. 
Garden, unter dem Befehl des Grafen Noſtiz und 
Baron Sacken, handgemein geworden. Am 30. Maͤrz 
waren die Ruſſen bis in die Naͤhe von Roſan, dem 
Hauptquartier Uminski's, vorgedrungen, zogen ſich 
aber, nach einem unbedeutenden Verluſt, zuruͤck. Am 
1. April verſuchten die Ruſſen mit Kaͤhnen uͤber die 
Narew zu ſetzen, was ihnen mißgluͤckte. Sie verlo⸗ 
ten 1 Oberſten, 4 Offiziere und einige 20 Soldaten 
an Todten und 30 Mann mit 50 Pferden an Gefan⸗ 

enen. Ein vormaliger poln. Soldat, welcher die 

uſſen gefuͤhrt hatte, wurde mitgefangen und ſogleich 
aufgeknuͤpft. Mehrere kleine poln. Corps, unter der Lei⸗ 
tung des Gen. Uminski, fuͤhren in dieſer Gegend einen 
kleinen Krieg, und thun den Ruſſen einigen Abbruch; zu 
einem bedeutenden Gefecht iſt es indeß noch nicht ge⸗ 
kommen. Die ruſſ. Garden ſtehen zwiſchen dem Bug 
und der Narew, und der Großfuͤrſt Michael k. Hoh. 
ſoll ſein Hauptquartier in Lomza haben. uͤdlich 
vom Bug wäre, dem Gerücht nach, bei Wengrow 


efochten worden. Der Bürgermeiſter von Dobre, 

ebrowski, hat nad) dem Gefechte vom 1. April 150 
Mann feiner Buͤrgerſchaft zuſammengebracht, mit den 
Gewehren der ruſſ. Gefallenen bewaffnet, und die 
Ruſſen bis über den Liwiec hinaus verfolgt; es bes 
weiſet dies, daß die Ruſſen auch den von ihnen be⸗ 
ſetzten poln. Ortſchaften nicht trauen konnen, und 
daß nur augenblickliche Uebermacht die Polen in die⸗ 
fen Städten zur ſcheinbaren Unterwuͤrfigkeit zwingt. 
Die Brücken uͤber den Nur ſind von den Polen zer⸗ 
ftört und alle Uebergangs punkte beſetzt; man will die 
ruf. Garden iſoliren. Im Süden hat der Gen. Dies 
bitſch das Pahlenſche Corps an ſich gezogen, das je⸗ 
doch die Cholera mit ſich bringen foll, wie die poln. 
Blätter wiſſen wollen. Sonſt hat man keine Nach⸗ 
richten über dieſen Theil der ruſſ. Armee. Von Dwer⸗ 
nicki ſind endlich Berichte bis zum 28. Maͤrz einge⸗ 
laufen: er war noch in Zamoscz, und gedeckt durch 
dieſen wichtigen Platz, litt er, nach den Warſchauer 
Blättern, keinen Mangel, ſondern beſchaͤftigte ſich mit 
der Organiſation ſeiner Truppen; indeß ſcheint es, daß 
er bis dahin abgeſchnitten war, und nichts unterneh⸗ 
men konnte, da Dwernicki, nach ſeinem bisherigen 
Karakter, nicht ohne Zwang ruhig bleiben konnte. 
Aus Krakau ſind neuere Nachrichten angekommen; 
Chlopicki iſt Reconvalescent, und wird ſich in Kurzem 
wieder nach Warſchau begeben. Die Warſchauer Zei⸗ 
tungen enthalten unter andern Kriegsanekdoten auch 
die Mittheilung, daß ein gefangener ruſſ. Offizier, 
Namens Rambach, dem poln. Offizier, welcher ihn 
gefangen nahm, ſeine Boͤrſe mit 500 Dukaten hinge⸗ 
reicht, und ihn gebeten habe, ihm nur für das Noth⸗ 
wendigſte einen Theil des Geldes zu laſſen, der poln. 
Offizier habe aber die ganze Boͤrſe dem gefangenen 
Offizier unberuͤhrt zurückgegeben. ö 

Von der polniſchen Grenze, den 12. April. 
Man hat Nachrichten aus Warſchau, die um einen 
Tag weiter reichen als die obigen, ohne daß dieſelben 
jedoch ein neues Ereigniß meldeten. Man wußte, 
daß am 6. das ruſſ. Hauptquartier noch in Ryki 
war; ſonſt aber hatte ſich keines von den umlaufen⸗ 
den Geruͤchten von einer Schlacht beftätigt. Am 7. 


war das poln. Hauptquartier noch in Latowich, aber 


uͤber dieſen Tag hinaus ſind keine Nachrichten uͤber 
die Bewegungen der Heere in Warſchau bekannt ge⸗ 
worden. Kanonendonner war gehoͤrt worden, auch 
trafen fortwährend Kuriere aus dem Hauptquartiere 
an die Regierung in Warſchau ein. Im polniſchen 
Hauptquartiere vermuthete man, daß am 8. die Schlacht 
beginnen würde, und man ſieht mit Ungeduld den 


naͤchſten Nachrichten entgegen, welche etwas Entſchei⸗ 


dendes melden muͤſſen. Der Präfident der National⸗ 
Regierung, Fürft Czartoryski, der Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen, Graf Malachowski „und der Regierungs- 
rath Batiykowski, find in das polniſche Hauptquartier 


abgereiſet, um, wie früher, in einem fo wichtigen 
Augenblick dem Oberbefehlshaber zur Seite zu ſtehen. 
Der Befehlshaber der Warſchauer Nationalgard: hat 
derſelben befohlen, auf das erſte Signal bereit zu 
ſeyn, um die Stadt zu vertheidigen. Ein Angriff der 
Ruſſen auf die Stadt Warſchau gehört, ſelbſt in der 
guͤnſtigeren Stellung, in welcher ſich die Polen jetzt 
befinden, nicht zu den Unmoͤglichkeiten. Die ruſſ. 
Truppen ſtehen an der Weichſel, die jetzt leichter zu 
paſſiren iſt als bisher, und ein Uebergang würde keine 
große Hinderniſſe finden, da im Sandomirſchen, fo 
viel bekannt, keine poln. Truppen ſtehen. Man wollte 
zwar in Warſchau wiſſen, der Feind wäre genöthigt 
worden, ſich von der Weichſel und dem Weprz zurüd- 
zuziehen: indeß ſcheint dies nicht hinlaͤnglich beglau⸗ 
bigt; auch hat man bereits von der linken Seite 
der Weichſel, aus der Gegend welcher der ruſſ. Stel⸗ 
lung gegenuͤber liegt, ruſſ. Gefangene und einiges Ge⸗ 
pack nach Warſchau gebracht. Die letzten Gefange⸗ 
nen auf der rechten Seite der Weichſel ſind bei Slo⸗ 
czek gemacht worden, fie ſind von den ruſſ. Corps der 
Gen. Schachowskoi und Graf, Pahlen. — Nach einem 
Bericht aus dem ruſſ. Hauptquartiere, vom 6. April, 
befinden fi) bei Rykt concentrirt: das rufl. Grena⸗ 
dier⸗Corps, die lithauiſchen Garden, das 1. ruſſ. Ar⸗ 
mee⸗Corps und das 3. Kavallerie-⸗Corps. FUN De 
nigen Tagen“, heißt es weiter, „werden die kraͤftig⸗ 
ſten Offenfiv » Operationen ſtatt finden. Man 750 
den Truppen nicht an, welche beſchwerliche Maͤrſche 
ſie bereits in dieſem Winter gemacht haben. So 
eben geht ein Ponton-Train hier durch.“ — Von 
Dwernicki hat man in Warſchau Nachrichten bis 
zum 4. April. Er hatte, dem Vernehmen nach, eine 
große Viehheerde, welche aus Podolien herbeigetrieben 
war, genommen; an den Bewegungen der Truppen 
hinderten ihn jedoch das ſchlechte Wetter und die da⸗ 
durch verdorbenen Straßen, worüber alle Anführer, 
ſowohl der Ruſſen als der Polen, Klage führen. Der 
Regen hatte indeß aufgehört, warme Witterung war 
eingetreten, und es wäre ſonach dies Hinderniß geho⸗ 
ben. —, Mit den in den letzten Gefechten erbeuteten 
Waffen koͤnnen drei Regimenter bewaffnet werden; 
bisher hat ein Theil der Truppen mit den geliehenen 
Waffen der Warſchauer Nationalgarde fechten muͤſſen.— 
Der Reichstag in Warſchau halt ſeit dem 6. täglich 
Sitzungen, und beſchaͤftigt ſich ſehr eifrig mit der Dis⸗ 
kuſſton des Geſetzentwurfs über die Verleihung von 
Grundeigenthum an die Bauern. Nebenbei kam auch 
ein Ausdruck des Gouverneurs von Warſchau in einer 
Verfuͤgung vom 1. April zur Sprache; es hieß naͤm⸗ 
lich darin: „und zwar kraft eines Artikels des Kriegs⸗ 
geſetzes, welches ich für die Zeit, in welcher ſich die 
Hauptſtadt im Belagerungs⸗Zuſtande befindet, abge⸗ 
faßt habe.“ Die Verhandlungen über diefen Gegenſtand 
waren ſehr lebhaft. Die Kammet tuͤgte dieſe Ausdrucks⸗ 


I 


Schmaleninken geht, drängten ſich 


weiſe als ungeziemend. Die deutſchen Koloniſten im 

Koͤnigreich Polen haben von Seiten des poln. Mi⸗ 

niſteriums die Verſicherung erhalten, daß die gegen⸗ 

waͤrtigen Ercigniffe fie durchaus nicht in ihren Rechten 

und Freiheiten behindern ſollten; auch ſolle den Be⸗ 

tennern jedes Glaubens gleicher Schutz verliehen werden. 
Ruß lan d. 

Lithauiſche Grenze, den 11. April. Der Auf⸗ 
ſtand, welcher in Lithauen ausgebrochen iſt, hat al⸗ 
lerdings für die Operationen der ruf; Armee eine wich⸗ 
tige Bedeutung; indeß halt es ſehr ſchwer, uͤber die 
Angelegenheiten in dieſen Gegenden authentiſche Nach⸗ 
richten zu erhalten. In den lithaulſchen Provinzen be⸗ 
ftand eine Verſchwoͤrung, die zum Aufftande gelangen 
ſollte, ſobald die ruſſ. Garden den Niemen uͤberſchrit⸗ 
ten haͤtten. Eine im Geheimen gebildete Central⸗Re⸗ 
gierung, an deren Spitze jetzt die Grafen Plater und 
Ronecker ſtehen ſollen, hatte Rundſchreiben an alle 
Geiſtlichen erlaſſen, und ihnen aufgetragen, von allen 
Kanzeln herunter zu predigen, daß die ruſſ. Regierung 
aufgehoͤrt habe, und daß das Volk ſich in Maſſe er⸗ 
heben muͤſſe. Eins dieſer Rundſchreiben fiel einem, 
in Schmaleninken anweſenden, ruſſ. Flotten⸗Capitain 
in die Haͤnde; davon erhielten die Verſchworenen Nach⸗ 
richt, und in der Gefahr, daß ſie aufgehoben werden 
möchten, begann der Aufſtand fruher, als Anfangs 
beſtimmt war. Sonnabend den 26. Maͤrz, um 2 
Uhr Nachmittags, fand 2 Meilen von Jurbork (Ge⸗ 
orgenburg) die erſte Bewegung ſtatt. Die Koſaken 
und Grenzjaͤger wurden niedergehauen, und die Be⸗ 
amten flüchteten ſich nach Schmaleninken. Wie übers 
haupt dieſe Gegenden noch in der Kultur hinter Polen 
zuruͤckzuſtehen ſcheinen, fo traͤgt auch der Aufſtand, 
der größtenteils von den Bauern ausgeht, die dazu 
von ihren Geiſtlichen in der That die Aufforderung von 
den Kanzeln erhalten haben, einen weit blutigeren Ka⸗ 


rakter. Vom Gefangennehmen ſcheint nicht die Rede 


zu ſeyn: wo ein Nuffe zu erreichen iſt, wird er er⸗ 
ſchlagen. Auf der Faͤhre, die von Georgenburg nach 
f die Flüchtlinge, 
Man zahlte 40 Silberrubel, um den Aufruͤhrern zu 
entkommen. Alles, was der ruſſ. Regierung diente, 


floh, darunter auch der Poſtmeiſter Nikolki aus Ge⸗ 


orgenburg. Schmaleninken war mit Fluͤchtlingen über 
fuͤlt. Am 27., dem Palmſonntag, brach nun der 
Aufruhr, wie es heißt, in 7 Departements auf cin 
Mal aus, und flog von Ort zu Ort, ſo daß, ſo weit 
die preuß. Gtenze reicht, Alles im Aufſtande war. 
Die kathol. Prieſter haben ihren Pfarrkindern Ablaß 
und Segen auf lange Zeit gepredigt, und ihre Worte 
ſcheinen einen empfaͤnglichen Boden gefunden zu ha⸗ 
ben. Von allen Seiten fluͤchteten die ruſſiſchen Kaſ⸗ 
ſenbeamten und die ruſſiſchen Grenztruppen auf das 
preußiſche Gebiet. So kamen am 29. Nachmittags 


den Berichten der Polen entnommen haven, 


um 4 Uhr in Memel gegen 100 Mann ruſſiſcher 


Truppen, zum Theil Huſaren, aus Garsden ꝛc. an. 
Sie wurden in der Friedrichsſtadt untergebracht und 
verſuchten am 30. Morgens über Polangen, das in- 
deß auch ſchon im Aufſtande war, ihren Ruͤckzug. 
Auch in dem benachbarten Krottingen war fihon die 
Empörung ausgebrochen. Waffen hatten die Inſur⸗ 
genten aus Roſſienna erhalten. Das ruſſ. Waffen⸗ 
depot für die aktive Armee war naͤmlich, um den 
aktiven ruſſ. Truppen naͤher zu ſeyn, aus Wilna nach 
Roſſienna verlegt worden, und dieſer Umſtand war 


den Verſchworenen guͤnſtig geweſen: Roſſienna und 


das Arſenal wurden geſtuͤrmt, und ſo erhielten 
die Aufruͤhrer Waffen aller Art und auch Geſchuͤtze. 
Einige der Inſurgenten erſcheinen auch in Uniform. 
Wir haben ſchon erwaͤhnt, wie grauſam die Empoͤrer 
gegen die Ruſſen verfahren. Ein Beamter, der ſeinen 
kalſerl. Adler nicht verlaffen wollte, ein Vater von 


5 Kindern, welche hernach mit ihrer Mutter in das 


Preußiſche flohen, wurde unter demſelben entkleidet, 
durchgeblaͤut und erſchoſſen u. ſ. w. Merkwuͤrdig iſt 
aber dabei, wie dieſe aufgeregten Bauern dennoch das 
preuß. Gebiet reſpekttren. Im Verfolgen eines ruſſ. 
Huſarentrupps drangen ſie bis an die Grenze, dann 
ſchoſſen fie ihre Gewehre in die Luft und ſagten, es 
ſey ihnen bei Todesſtrafe verboten, die Grenze zu 
uͤberſchreiten. An mehreren Punkten hat man gefun⸗ 
den, daß die Inſurgenten, wenn man ſie nach ihrer 
proviſotiſchen Regierung fragte, zwei Finger auf den 
Mund legten, ein Kreuz ſchlugen und ſich ohne Ant⸗ 
wort entfernten. Wie weit der Aufruhr reiche, iſt 
nicht zu beſtimmen. Die polniſchen Blätter ſagen, er 
reiche von Curland, mit Inbegriff Wilna's, bis Wol⸗ 
hynien, und auch die Gegend von Auguſtowo ſey 
wieder im Aufſtande: dies iſt aber offenbar unrichtig. 
In Wilna mögen einige Exteſſe vorgefallen ſeyn, aus 
den uͤbrigen Ggegenden haben aber bis jetzt auch die 
Polen noch keine Nachricht, und es wird uberhaupt, 
wenigſtens fürs Erſte, ſehr ſchwer halten, beſtimmte 
Mittheilungen zu bekommen, da die Inſurgenten, wie es 
ſcheint, von dem Druck keinen Gebrauch machen. An 
der Grenze find einige Pfaͤhle mit geſchriebenen Proklama— 
tionen geſehen worden, worin es heißt: die empoͤrten 
Provinzen ſeyen deshalb aufgeſtanden, weil ſie nur in 
einem freien und freundſchaftlichen Verkehr mit Preußen 
ihr Gluͤck ſahen, dem Prohibitiv-Syſtem muͤſſe ein 
Ende gemacht werden, die ruſſ. Rekrutirungen feyen 
nicht mehr zu ertragen geweſen, und die ruſſ. Durch⸗ 
maͤrſche halten das Land zu Grundz gerichtet. Wir 
bemerken nochmals, daß wir unſere Nachrichten aus 
5 ji die den 
Aufſtand in Lichauen fuͤr ein ihnen ſehr guͤnſtiges Erz 
eigniß anſehen muͤſſen. Die St. Petersburger Fei⸗ 
tungen konnten bis jetzt noch nichts über dieſe In⸗ 
ſurrektion enthalten. * a 


* 


Lithauiſche Grenze, den 12. April. Nachrich⸗ 
ten aus Libau zufolge, erwartet man dort 1100 Mann 
ruſſ. Truppen. Polangen (welches bis auf einige 
Haͤuſer abgebrannt) iſt nach dieſen Mittheilungen von 
den Ruſſen beſetzt, und 11,000 Mann ruſſ. Truppen 
haben ſich von Duͤnaburg aus gegen die lithauiſchen 
Inſurgenten in Marſch geſetzt. 


Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 10. April. Die 
jetzige Frankfurter Meſſe iſt, unter Beruͤckſichtigung 
der unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnde, keinesweges unter die 
ſchlechten zu rechnen. In Leder, Wolle, Tüchern, 
Schweizer-, engliſchen und ſaͤchſiſchen Fabrikaten wur⸗ 
den betraͤchtliche Geſchaͤfte gemacht; ganz beſonders 
find die drei erſten Artikel begehrt. — In einem Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt vom 5. April heißt es: „Wir has 
ben nun auch aus Neapel und Sieilien direkte Nach⸗ 
richten von unfern dort befindlichen Landsleuten, und 
mit dieſen die Beſtaͤtigung, daß daſelbſt keine Spur 
einer Unzufriedenheit, viel weniger Anzeigen einer Nee 
volution vorhanden ſind. Der Koͤnig iſt in der Haupt⸗ 
ſtadt, wie in den Provinzen, allgemein geliebt, und 
das Volk haͤlt ſich überzeugt, daß ihm, durch den Koͤ⸗ 
nig, jede mögliche Erleichterung werden dürfte, Aus 


Paris meldet man unter dem 2., daß die Unterhand⸗ 


lungen über die allgemeine Entwaffnung einen guten 
Fortgang haben und man hoffe, einen neuen europaͤl⸗ 
ſchen Congreß zuſammen zu bringen, um die Lage 
Europa's nach dem jetzt veraͤnderten Verhaͤltniß zu er⸗ 


wagen, und die deshalb noͤthigen Einrichtungen zu 
treffen. Die Belgier ſollen in Paris und London mit 


allen Unterhandlungen, die Grenzen und die Schulden 
betreffend, abgewieſen, und zu freundſchaftlichen Vers 
handlungen mit Holland, unter Vermittelung der Lon⸗ 
doner Conferenz, aufgefordert ſeyn, im Fall es ihnen 
Ernſt ſey, die Nichteinmiſchung fuͤr ſich zu erhalten, 
welche im entgegengeſetzten Falle aufgegeben werde. 
Es ſoll dabei ferner bemerkt worden ſeyn, daß nur 
die ſchleunige Wahl eines, Europa zuſagenden, Sou⸗ 
verains, den Mächten die erforderliche Sicherheit für die 
fernere Handlungsweiſe des neuen Staates geben koͤnne.“ 

Wie es heißt, wäre der 15. April derjenige Termin, 
welcher den reſpectiven Bundes-Regierungen, deren 
Contingente beſtimmt ſind, das Expeditions⸗Corps ge⸗ 
gen Luxemburg zu bilden, anberaumt wurde, ihre dazu 
feſtgeſetzte Truppen⸗ Anzahl zur Verfügung bereit zu 
halten. Gleichwol glaubt man noch ünmer, daß es 
zu dieſer aͤußerſten Maaßtegel nicht kommen werde, 
zumal da ſich die belgiſche Regierung wol nachgerade 
überzeugt haben dürfte, daß fie auf keinen fremden 
Beistand zu rechnen habe. In Bruͤſſel herrſcht fort⸗ 
dauernd die groͤßte Geſetzloſigkeit. Die Behörden ſchei⸗ 
nen gaͤnzlich außer Stand, die Ordnung zu bandha⸗ 
ben und das Privat⸗Eigenthum gegen die Angriffe ei⸗ 


nes zuͤgelloſen und raubſuͤchtigen Poͤbels zu ſichern. 
Ein Jeder ſucht daher das Seinige zu verwahren, was 
ſo weit geht, daß Kaufleute ihre Handelswaaren in 
die Keller bringen und dieſe vermauern, um dieſelben 
wenigſtens gegen den erſten Anlauf zu ſchuͤtzen. 


Niederlande. ER: 

Brüffel, den 8. April. Hr. Firmin Rogier, der 
Legationsſekretair bei der Pariſer Geſandtſchaft, iſt am 
7. mit wichtigen Depeſchen von Paris angekommen. 
Dem Geruͤcht nach ſollen ſie die vollkommene und 

anzliche Beiſtimmung des neuen franz. Minis 

erlums zu dem Protokoll vom 20. Jan., die Gren⸗ 
en Belgiens betreffend, enthalten. Das Kabinet des 
N alais- Royal ſoll der belg. Regierung angezeigt ha⸗ 
ben, daß es in die Beſetzung Luxemburgs durch den 
deutſchen Bund einwillige, und daß, wenn die Bel⸗ 
ier ſich dieſer Occupation widerfegten, fie auch alle 
folgen dieſes Widerſtandes ſich ſelbſt zuzuſchreiben ha⸗ 
den würden. Die Erläuterungen, welche das Pariſer 
Kabinet über die übrigen Punkte des Protokolls vom 
20. Jan. giebt, ſollen den Belgiern weniger unguͤn⸗ 
ſtig ſeyn. Das linke Schelde⸗ufer ſoll, mit der Hälfte 
des Gebiets von Maeſtricht, ihnen bleiben. Dieſe 
Gerüchte mögen nun gegründet ſeyn, oder nicht, ſo 
wird das a des ne am 8. dem 
Congreß dieſe Depeſchen mittheilen. 5 

Ein franzoͤſiſcher Stabs⸗Offizier, Hr. Bernier aus 
Valenciennes, hat unſerm Gouvernement den Plan 
zu einem Freicorps und einer hoͤlliſchen Compagnie vor⸗ 
gelegt, dem ahnlich, welchen der Oberſt von Cham⸗ 
bure nach dem ruſſiſchen Feldzuge bei der Belagerung 
von Danzig bildete. f a 5 

Bruͤſſel, den 10. April. Hr. Firmin Rogier 
iſt am 9. wieder nach Paris abgegangen. 

Belgiſche Blaͤtter „ 8 
deutſche Truppen in Luxemburg einruͤcken ſollten, 
dem franz. General Lamarque der Oberbefehl über 
die belgiſchen, zur Vertheidigung der Provinz beſtimm⸗ 
ten, Truppen werde angeboten werden. 

„Frankreich“, ruft ein belgiſches Blatt aus, „ver⸗ 
säth uns: doch nein, nicht Frankreich, ſondern einer 
feiner unwuͤrdigſten Söhne, Sebaftiani, der nie 
vor einem Wortbruche, einer Lüge zuruͤckgebebt hat! 
Es glaubt alſo dies Miniſterium Ludwig Philipp's, 

daß die Belgier ſich ſeinem Willen unterwerfen wer⸗ 
den, und daß, weil zwei oder drei Egoiſten des Pa⸗ 
lais⸗Royal entſchieden haben, daß man die Belgier 
nicht unterftügen ſolle, dieſe ſich gutwillig fügen und 
ihre Arme neuen Ketten hinſtrecken werden!“ 
5 Geſter reich. 
Wien, den 8. April. Aus einem vorgeſtern ein⸗ 
elaufenen Berichte des Fregatten-Capitain Bandiera, 
Sommandanten der k. k. Schiffs⸗Diviſion im adriat. 
Meere, aus dem Hafen von Ancona vom 31. März, 


wollen behaupten, daß, im Fall 


ergiebt ſich, daß das Fahrzeug, eine paͤbſtl. Handels⸗ 


brigg, an deren Bord ſich Zucchi und mehrere andere 


Inſurgenten-Chefs am 28. Abends eingeſchifft hatten, 
von den Goeletten Henriette und Sophie auf 40 Miglien 
von dem Hafen von Ancona angehalten worden iſt. Die 
Brigg leiſtete gar keinen Widerſtand, und der Fregat⸗ 
ten-Lieut. Rizzardi, Commandant der Goelette Hen⸗ 
riette, traf, im Einverſtaͤndniß mit dem Schiffs⸗Lieut. 
Milonopulo, proviſor. Commandanten der Goelette 
Sophie, alle noͤthige Vorſichtsmaaßregeln, daß weder 
das Schiff, noch die Paſſagiere zu entfliehen vermoch⸗ 
ten. Die beiden k. k. Goeletten waren mit der auf⸗ 
gebrachten Brigg und den an Bord derſelben befind⸗ 
lichen Fluͤchtlingen am 31, Morgens auf der Rhede 
von Ancona angelangt. Berichten aus Venedig zu⸗ 
folge, waren die von dem Fregatten⸗Lieut. Rizzardi 
aufgebrachten 98 Inſurgenten bereits daſelbſt einge⸗ 
troffen. Se. Maj. haben, auf die hievon erhaltene 
Nachricht, ſogleich zu befehlen geruhet, die Nationalis 
tät derſelben zu ermitteln, und diejenigen von ihnen, 
welche keine oͤſterr. Unterthanen find, ihren Regierun⸗ 
gen mit dem Erſuchen anzuzeigen, deren baldigſte Ue⸗ 
bernahme zu bewerkſtelligen. Ruͤckſichtlich der unter 


ihnen befindlichen dͤſterr. Unterthanen wurde gleichzei⸗ 


tig angeordnet, daß ſie uͤber die Urſachen und die Be⸗ 
fugniß ihres Aufenthalts im Auslande vernommen, 
und, nach Maaß des Ergebniſſes dieſer Ermittelung, 
genau nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften 


behandelt werden ſollen. 


a tn. 


Rom, den 31. März Die Intervention der Oe⸗ 
ſterreicher zeigt bereits ihre volle Wirkung. Alle Dinge 
kehren in ihren vorigen Zuſtand zurück. Die Inſur⸗ 
genten, ihre Ohnmacht erkennend, haben ein letztes 
Mittel der Rettung durch ihren Gefangenen, den Car⸗ 
dinal Benvenuti, geſucht — und ſcheindar gefunden, 
Der genannte Cardinal hat eine Capitulation mit vier 
Revolutions⸗Häuptern abgeſchloſſen, welche der Pabſt 
jedoch nicht angenommen hat. Indeſſen hat der heil. 
Vater eine Amneſtie verfündigen laſſen, von der nur 
die Militair-Chefs und diejenigen ausgenommen ſeyn 
follen, welche den Pabſt entſetzt hatten. Die Vers 
ſicherungen, welche Se. Heil. gegeben, beweifen, daß 
es Ihr ernſter Wille iſt, die Lage der Ihnen unter⸗ 
gebenen Laͤnder von Gtund aus zu verbeſſern. Trotz 
einer ſtarken Oppoſition, heißt es, werden Deputirte 
aus den bedeutendſten Ortſchaften einberufen, und di 
wichtigſten Concefſionen ſollen inen zugeſtanden wer⸗ 
den. Dies iſt freilich das einzige Mittel, des Land 
vor neuen Revolutionen zu bewahren. — Das Wich⸗ 
tigſte, was in Rom vorgefallen, iſt, daß der Franzöſ. 
Geſandte am 27. gegen den Einmarſch der Oeſter⸗ 
reicher, keinesweges indeß in ſehr feindlichen, friede⸗ 
ausſchließenden Ausdrucken, proteſtirt hat. 4 


% 


Won der italieniſchen Grenze, den 2. April. 
Nach einem Schreiben aus Turin vom 19. März, in 
der Veroneſer Zeitung, cantonniren 1000 Mann ſar⸗ 
diniſcher Truppen in der Gegend von S. Pietro, und 
6000 Mann find in Aiguitles, unweit Briangon und 
dem Fort Mont⸗Dauphin (franz. Grenze) angekommen. 

Am 16. v. M. begab ſich der Pabſt nach der (ab⸗ 
gebrannten) Baſtlika St. Paul, wo er ſeine Andacht 
vor den h. Reliquien verrichtete. Se. Heiligkeit gab 
dabei Ihre große Zufriedenheit uͤber die vortreffliche 
Sculptur der korinthiſchen Capitaͤler und der (neu aufs 
gerichteten) 16 Säulen, ſo wie uͤber die Politur der 
Saulenſchafte zu erkennen. Von den Fußgeſtellen ſte⸗ 
hen bereits 26, alle nach dem mittlern Schiffe zu. 
Der h. Vater bewunderte auch, als großer Kunſt⸗ 
freund, die Ueberbleibſel der alten Baſilika und na⸗ 
mentlich die Moſaik aus den Zeiten des Pabſtes Ho⸗ 
norius III., welche gegenwärtig einen lebhaften Bes 
griff von der Kunſtfertigteit des 13. Jahrhunderts giebt, 
indem ſie, nach den übriggebliebenen Theilen, volle 
ſtaͤndig reſtaurirt worden iſt. 

Nachrichten aus Viterbo vom 23. zufolge, haben 
die dortigen Einwohner alle Anſtalten getroffen, ſich 
dem Eindringen der Inſurgenten zu widerſetzen. Der 
Gen. Galaſſi leitet die militairiſchen Operationen, ſo⸗ 
wohl in der Stadt, wie in der Provinz. 
aus Acquapendente ſagen, daß die Inſurgenten ſich, 
mit großer Eile, aus der dortigen Gegend geflüchtet 
Hätten, und man, von einem Augenblick zum andern, 
die oͤſterr. Truppen daſelbſt erwarte, um ſie mit Freu⸗ 
den zu empfangen. — Auch in Piſa ſoll die ſtudirende 
Jugend ihr Vaterland haben reformiren wollen; die 
Truppen ſetzten ſich aber ihnen entgegen, und die 
zuchtliebende Jugend floh auf die Gebirge. 


Srankreich. 


Paris, den 6. April. Bei' dem ruſſ. Botſchafter 
iſt ein Kurier mit Depeſchen eingetroffen, die, wie 
man verſichert, von hoͤchſter Wichtigkeit ſind, und eine 
Conferenz zwiſchen den Botſchaftern veranlaßt haben. 
Geſtern Abend hat der Graf Pozzo di Borgo einen 
Kurier nach St. Petersburg abgelandt, 

Der Maire von Toulon hat am 28. v. M., unter 
Trompetenſchall, bekannt machen laſſen, daß er junge 
Leute und Andere auffordere, freiwillig Dienſte unter 
den Kuͤſten-Artillerie-Lompagnien zu nehmen. — Von 
Toulon aus gehen nach Antibes und nach der pie⸗ 
monteſiſchen Grenze, die man überhaupt in aller Eile 
ſehr verſtärkt, bedeutende Sendungen von Kugeln x. ab. 

Nachrichten aus Bordeaux vom 3. d. M. zufolge, 
ſoll die Einberufung der 80,000 jungen Leute aus der 
Klaſſe für 1830 um 10 Tage vorgeruͤckt worden ſeyn, 


ſo daß fie bereits am 19. April auf dem Marſche 


ſeyn muͤſſen. — In der Armee haben zahlreiche Be⸗ 
forderungen ſtatt gefunden. — Die Gazette glaubt 


Nachrichten M 


ſo iſt 


— 


nicht an einen Krieg, in Folge des Vorruͤckens der 
Oeſterreicher in Itallen, weil Frankreich nicht daran 
denken dürfe, ſich mit allen Mächten in Krieg einzu⸗ 
laſſen, und weil Großbritannien eben ſo wenig, als 
Preußen und Rußland, es dulden wuͤrden, daß Pie⸗ 
mont, ein neutrales Land, inter dem Vorwande, un⸗ 
ſere Haͤndel mit Oeſterreich zu erledigen, angegriffen 
wurde. Es iſt gewiß, daß die Oeſterreicher Befehl 
haben, in Rom nicht einzuruͤcken. Es heißt, daß 
Oeſterreich's Mittheilungen ſehr guͤnſtig fuͤr die Er⸗ 
haltung des Friedens lauteten, und der kaiſerl. Bots, 
ſchafter erklaͤrt habe, die Occupation in Italien werde 
nur bis zur Herſtellung der Ordnung dauern. f 
Hr. Mauguin ſagte in der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer noch: „Seit einiger Zeit 
hat die Diplomatie ihre Sprache verändert, und es 
ſind uns die friedliebendſten Zuſicherungen zu Theil 
geworden. In der That waren die Polen aufgeſtan⸗ 
den, und die Ruſſen rockten in ihr Land ein, waͤh⸗ 
rend der Baron v. Stroganoff in Berlin Über den 
Durchmarſch zahlreicher Corps unterhandelte. Wuͤrde 
reußen aber wol ohne den Beiſtand feiner Alliirten 
gehandelt haben? Sie wiſſen, m. H., daß Oeſterreich 
und der deutſche Bund alle Truppen⸗Contingente auf den 
Kriegsfuß geſetzt haben.“ Hierauf erwiederte der 
iniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten: „Wenn unſe Gegner vom Frieden ſprechen, 
immer nur der Krieg ihre eigentliche Meinung, 
und dieſer iſt es, den wir ihnen verweigern. Man 
wirft uns in der Kammer vor, daß wir keine Alllir⸗ 
ten hätten, Alle Voͤlker aber, die eine Repraͤſentativs 
Verfaſſung haben, find unſere natürlichen Verbuͤnde⸗ 
ten. Man ſpricht von der Anweſenheit des Baron 
Stroganoff in Berlin, der den Auftrag gehabt habe, 
über den Durchmarſch der ruſſiſchen Truppen mit 
der preußiſchen Regierung zu unterhandeln. Der 
vorige ehrenwerthe Redner ſcheint in dieſer Bezie⸗ 
hung noch nicht Alles zu wiſſen, und wir können 
feine Mittheilungen vervollſtaͤndigen. Noch eine ans 
dere Perſon, der Feldmarſchall Diebitſch ſelbſt, war 
in Berlin; ihm waren Unterhandlungen, wenn dere 
gleichen ſtatt gefunden, anvertraut; ich ſchaͤtze mich 
aber gluͤcklich, Ihnen anfündigen zu koͤnnen, was das 
End⸗Reſultat dieſer Unterhandlungen geweſen waͤre⸗ 
Preußen beharrt mit Feſtigkeit bei den erhaltenden 
Grundſätzen des Friedens: es hat eben fo viel 
Di 5 0 als Weisheit bewieſen und allen Nationen 
das Beiſpiel einer Politik gegeben, die dahin trachtet, 
die Ruhe und das gute Vernehmen der Staaten vor 
jeder Verletzung zu bewahren. (Zeichen der Zufrieden⸗ 
heit). Und jetzt, m. H., nur noch zwei Worte: Un⸗ 
fere Gegner haben niemals den Frieden gewollt, we⸗ 
der im Auguſt, noch im December, noch im Mär j 
Wir unſererſeits hoffen dagegen, die Wohlthat deſſel⸗ 
ben dem Lande zu ſichern, und wir werden alle un⸗ 


fere Krafte aufbieten, um ihn uns zu erhalten.“ 
(Mehrere Stimmen: „Sie werden ſehr wohl daran 
thun“). Hr. Mauguin entgegnete, wenn der Mi⸗ 
niſter behaupte, daß die Oppoſitlonspartei immer nur 
den Krieg wolle, ſo ſey dies zur Haͤlfte wahr, zur 
Hälfte -unwahr: unwahr, wenn er jener Partei 
den Wunſch beimeſſe, den Krieg in ganz Europa ans 
zuzuͤnden; wahr, wenn er glaube, daß dieſe Partei 
von der Lage von Europa und den feindlichen Geſin⸗ 
nungen der fremden Mächte fo innig überzeugt ſey, 
daß ſie dafuͤr halte, Frankreich koͤnne nicht zeitig ge⸗ 
nug ſeinen Vortheil wahrnehmen. : 


Groß brit an nien. 5 

London, den 8. April. Der heutige Courier 
beginnt mit den Worten: „Wir vernehmen, daß die 
Diplomaten, welche dem, in Rom zur Anordnung der 
italieniſchen Angelegenheiten zu eroͤffnenden Congreſſe 
beiwohnen ſollen, bereits ernannt worden ſind. Au⸗ 
thentiſche Nachrichten ſind dieſen Morgen aus Italien 
eingegangen, daß das öftere. Corps, welches durch 
Florenz gekommen war, 25 Stunden von Rom ſtand.“ 


Weueſte Nachrichten. 
Man ſchreibt aus Luxemburg: „Wenn das 
Bundes⸗Corps in das Großberzogthum einruͤckt, wer⸗ 
den 40,000 Mann preuß. Truppen die Reſerve bilden. 
Dieſe Truppen werden ſich Ende Aprils bei Trier zu⸗ 
ſammenziehen und unter Zelten kampiren, was auf 
ein baldiges Vortuͤcken ſchließen laßt.“ EEE 
Nachrichten aus München fagen, daß Balern im 
Fall eines Krieges neutral bleiben wolle. Wuͤttem⸗ 
berg und Baden ö 5 n 
nen ſeyn. Dieſe Nachricht hat in Münden große 
reude erregt. . 
2 * Gerücht ſagt: Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus 
habe den General Geismar zum General en Chef der 


ruf Truppen in Polen ernannt. — An der Spitze 


der proviſor. Regierung von Wolhynien und Lithauen 
ſoll der poln. Gen. Weißenhof ſtehen. — Bei einem 
auf dem Schlachtfelde gebliebenen ruſſ. Offizier hat 
man eine Proklamation an ſeine Landsleute gefunden. 
Sie war unterſchrieben: „Samarad, den 29. Januar 
4831, Nermolow“, und enthielt die Aufforderung, zur 
Ertichtung eines conſtitutionellen Reiches thätig zu ſeyn. 


Bruͤſſel, den 9. April Der Congreß hat das 
Miniſterium erſucht, nicht allein alle disponible Trup⸗ 
pen, 25,000 Mann, nach Luxemburg zu ſenden, ſon⸗ 
dern auch die Nationalgarden mobil zu machen und 
einen Aufruf an die ganze Nation zu erlaſſen. 

Paris, den 8. April. Nach dem Courrier fran- 
gais ſoll England das Recht Frankreichs, an Oeſter⸗ 
teich den Krieg zu erklaͤren, wenn Bologna nicht ge⸗ 
räumt wuͤrde, anerkannt haben. Ein Congreß in Rom 
ſoll alle Schwierigkeiten loſen. 


ſollen dies ebenfalls zu thun geſon⸗ 


London, den 2. April. Das Hof⸗Journal will 
aus ſicheren Nachrichten wiſſen, daß die Kabinette von 
Frankreich und Großbritannien die Abſicht haben, ſich 
der Incorporation Polens mit dem kuſſiſchen Reiche 
zu widerſetzen. (Bis jetzt hat keine Thatſache dieſen 
angeblichen Incorporationsplan beſtaͤtigt). Auch ſpricht 
man von einem Vermittelungscongreſſe. 

London, den 10. April. Man hat hier das Ge⸗ 
ruͤcht von Unterhandlungen zwiſchen den Polen und 
der hohen Pforte, und daß gegenſeitig, von Warſchau 
und Konſtantinopel, Agenten abgeſandt worden. — 
Eine engl. Flotte, die ausgeruͤſtet wird, ſoll ſogleich, 
unter dem Befehl Sir Th. Hardy's, in See gehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Stettin ſchreibt man: „Am 22. Maͤrz Abends 
wurde bei Groß⸗Sicker auf Mönch gut (Inſel Ruͤ⸗ 
gen) ein ſo reichlicher Heringsfang gemacht, 
daß die aͤlteſten Menſchen ſich eines ahnlichen nicht 
erinnern, noch je davon gehoͤrt haben. Die Fluͤgel 
des Hetings-Garns waren nur eben an Land, als 
der ganze große Raum innerhalb derſelben, von der 
Oberflache des Waſſers bis auf den Grund, vollge⸗ 
ſtopft von Heringen erſchien; man ſchoͤpfte mit großen 
Schuͤmern oder Keſſern 4 Tage lang, und alle Haͤnde 
waren beſchaͤftigt, den Hering Wallweiſe (a 84 Stuck) 
aufzuzaͤhlen. So erhielt man zehntauſend und funf⸗ 
hundert Wall; aber eine ungeheure Menge liegt, wie 
ein dicker Saum, weithin noch am Strande aufge⸗ 
ſpuͤlt und iſt für lange Zeit den Füchſen und zahllo⸗ 
fen Raubvögeln ein willkommener Fraß.“ N 

Briefe aus Brͤſſel vom 6. d. verſichern, daß der 
Regent dem Grafen Merode erklärt habe, binnen drei 
Wochen würden die belgiſchen Angelegenheiten zur 
Zufriedenheit aller Parteien beigelegt ſeyn. 

Aus London find am 6. April 5 — 6000 Unzen 
Gold nach Amſterdam abgegangen. 
—— — —— 

J (Eingeſaudt.) 

Die Auffuͤhrung der Oper: Othello, war eine 
der gelungenfien Darſtellungen, ſowol in Hinſicht des 
ſchoͤnen und gebildeten Geſanges der darin beſchaftig⸗ 
ten Künſtler, als auch des vorzüglidyen Enſemble's 
des Orcheſters, durch die gefällige Mitwirkung der 
Herren Muſiker des 38. Infanterie-Regiments, unter 
der ſichern und verftändigen Leitung des Hrn. Muſik⸗ 
direktor Märſch. Gleſches Lob verdient das glaͤn⸗ 
zende Koſtuͤm und die Scenerie. Um dieſen Genuß 
denen zu verſchaffen, die der neulichen Darſtellung des 
Othello nicht beiwohnen konnten, und um ſelbſt feiner 
nochmals theilhaft zu werden, bitten die Theater⸗ 
direktion um eine Wiederholung jener Oper 

Viele Kunſtfreunde. 

Liegnitz, den 18. April 1831. 


* 


Bei a ge 


| 


Beilage zu No. 32. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 20. April 1831. i 


7 5 
Theater ⸗ Anzeige. 
Morgen, Donnerstag den 21. April, auf Verlan⸗ 
gen: Die Helden, Luſtſp. in 1 Akt, von Marſano. 
Dieſem folgt: Der Freimaurer, Luſtſp. in 1 Akt, 
von Kotzebue. Hierauf: Variationen über das Thema 
„Der Schweizerbub'“, componirt von Pixis, geſun⸗ 
gen voͤn Mad. Ritter. Zum Beſchluß, auf allge⸗ 
meines Verlangen: Truͤbſale einer Poſtwagen⸗ 
Reife von Neiſſe nach Brünn, Poſſe in 2 Ar 
ten und 6 Bildern, von L. Angely. — Freitag den 
22. wird durch die Mitwirkung des Muſikchors des 
Hochloͤbl. 38. Infanterie-Regiments zum Erſtenmale 
aufgeführt: Fra Diavolo oder das Gaſthaus 
bei Terracina, komiſche Oper in 3 Akten; Muſik 


von Auber. — Sonnabend den 23. kein Schauſpiel. 


Liegnitz, den 20. April 1831. 
1 5 ; Verwittwete Faller. 


Entbindung =» Anzeige. 

Die heute Morgen 3 auf 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem gefunden 
Mädchen, deehre ich mich theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit anzuzeigen. 

Mittel⸗Lobendau, den 18. April 1831. 

Po l ſt. 


( ccc A EL) Da I TEE URTE 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der zu dem im Goldberg-Hay⸗ 
nauſchen Kreiſe belegenen Koͤniglichen Domainen-Amte 
8 Haynau gehoͤrigen Vorwerke. 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſollen die zu dem 
Koͤniglichen Domainen-Amte Haynau gehoͤrigen drei 
Vorwerke Nieder -Bielau, Klein-Bielau und 
Trappen⸗Vorwerk, fo wie das zu Haynau bele— 
gene Amts⸗Schloß mit ſeinen Neben = Gebäuden 
und dazu ‚gehörigen Garten⸗Laͤndereien nebſt der dazu 
gelegten Forſt⸗Flaͤche, im Ganzen, aber auch im Ein⸗ 
zelnen verkauft oder auch vererbpachtet werden, und zwar: 

Iſtens, Im Ganzen die Vorwerke Nieder-Bielau, 

Klein-Bielau und das Trappen-Vorwerk, 
mit dem dazu gehoͤrigen Herzogsteiche und 
der beigelegten Forſt⸗Flaͤche; 


Iltens, Das Schloß⸗Vorwerk in der Stadt Haynau. 


Die zu I. benannten Vorwerke ſind eine halbe 
Meile von Haynau, 3 Meilen von Liegnitz und 
11 Meilen von Breslau entlegen. 

Außer einem angemeſſenen Feld⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Inventario und den erforderlichen, in gutem Stande 


ſich befindenden Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤuden, 


gehören zu dieſen 3 Vorwerken, einschließlich des zur 
Teichfiſcherei gehörigen Arreals, nachſtehend bezeichnete 
laͤchen, als: 


1) zum Vorwerk Nieder⸗Blelau 
e = Quadr.⸗Ruthen Hofraum und Gebäude, 
* 


= Gartehland, 
688 „10 s Ackerland, 
838 „105 8 Wieſen und Graͤſerei, 
18 66 s Hutung, 
253 „103 Pr Teiche, einſchließlich des 
Herzogsteichs und der 
3 bei Klein⸗Bielau und 
2 dem Schloß⸗Vorwerk 
befindl. Teichflaͤchen, 
= „106 2 Raͤnder und Damme, 
1 :.14 = Sandgruben, } 
2 94 P Wege und Gräben, und 
203 „120 „ Forſt inclus, Unland. 
2) Zum Vorwerk Klein-Bielau. 


Außer dem dazu gehoͤrigen eiſernen Inventario und 
den erforderlichen, in gutem Zuſtande ſich befindenden 
Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden: 

: Morgen 8 ei Hof und Gebäude, 


dito 145 ito Gartenland, 
120 dito 87 dito Ackerland, 
146 dito 124 dito Wieſen und Graͤſerei, 
14 dito 13 dito Buſchland, 
7 dito 100 dito Daͤmme, und 
7 dito 129 dito Wege und Graͤben. 


3) Zum Trappen-Vorwerk. 
Außer dem Teichwaͤrter-Hauſe und einer Scheune 


= Morgen 40 Q.⸗Ruthen Hofraum und Gebäude, 
12 dito 69 dito Laͤhdeland, 

„ dito 156 dito Graͤſerei, 

2 dito 123 dito Buſchland, 
36 dito 136 dito Teiche, 

4 dito 135 dito Daͤmme, und 

2 dito 11 dito Unland. 


4) Zu dem oben ad II. bezeichneten Schloß⸗Vor⸗ 
werk in der Stadt Haynau gehoͤren, außer dem In⸗ 
ventario, der wilden Fiſcherel und den Schloß⸗ und 
Wirthſchafts-Gebaͤuden: 

„Morgen 163 Q.⸗Ruthen Hofraum und Gebäude, 

9 dito 136 dito Gartenland, und 
2 dito 178 dito Hutung. IE 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf den 13. Mai d. 
J. früb um 8 Uhr vor dem hierzu ernannten Come 
miſſarius, Herrn Regierungs-Rath Noeldechen, in 
dem Koͤnigl. Domainen-Amts⸗Schloſſe zu Da 
anberaumt. Mit der Veräußerung oder Ben 
tung der Vorwerke Nieder⸗Bielau, Klein⸗Bielau 


Trappen⸗Vorwerk, einſchließlich des Herzogsteichs und 
der Forſt, als ein für ſich beſtehendes Ganzes, ſoll 
der Anfang gemacht und ſodann mit dem Gebot auf das 
Haynauer Schloß ⸗Vorwerk fortgefahren werden. — 
Sollte es gewuͤnſcht werden, das Vorwerk Klein⸗Bielau 
getrennt vom Complexus der Vorwerke Nieder⸗Bielau 
und dem Trappen⸗Vorwerke nebſt dazu gehoͤrigem 
Forſt und der Teich-Wirthſchaft zu erwerben, fo 
wird, nach den Umſtaͤnden, auch dieſe Trennung zu⸗ 
laͤſſig ſen n.. % \ 
Karten, Anſchloͤge und Veraͤußerungs⸗Bedingungen 
konnen in der Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten 
Regierungs⸗Abtheilung, vom 1. Mai d. J. ab, eins 
geſehen werden. Ueber den Umfang, Lage und Gren⸗ 
zen der Vorwerkslaͤndereien wird der zu Nieder⸗Bielgu 
wohnende Amtmann des dermaligen Generalpaͤchters 
des Domainen-Amtes, Hrn. Gutsbeſitzer Bieder, auf 
Goͤllſchau bei Haynau, ꝛc. Werner, die noͤthige 
Auskunft gebenz auch wird der Amtmann Werner 
zu Nieder⸗Bielau, Jedem, der ſich deshalb au ihn 
wendet, die Wohn- und Wirthſchafts-Gebaͤude, fo 
wie das Inventarium naͤher nachweiſen. 5 9 
Vor der Licitation muß jeder Bietungsluftige feine 
Zahlungs-Faͤhigkeit dem Veraͤußerungs⸗Commiſſarius 
vollſtaͤndig und uͤberzeugend nachweiſen, und hat alſo 
Bedacht darauf zu nehmen, daß er zu der diesfaͤlligen 
Beglaubigung im Bietungs⸗Termin geſchickt ſey. 
Liegnitz, den 23. März 1881. 
Königl. Regierung. Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Nachtraͤgliche Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung und eventueller Verpachtung der 
zu dem im Goldberg-Haynauſchen Kreiſe belegenen 
Königl. Domainen-Amte Haynau gehörigen Vorwerke. 
In Verfolg der Bekanntmachung vom 23. Marz 
c. a., betreffend die Veräußerung der zu dem Koͤnigl. 


Domainen-Amte Haynau gehörigen Vorwerke Nie-. 


der -Bielau, Klein- Bielau und Trappen⸗ 
Vorwerk, wird nachträglich noch bemerklich ge— 
macht: daß, ſofern die beabſichtigte Veraͤußerung 
vorgedachter Vorwerke nicht zu Stande kommen ſollte, 
fuͤr dieſen Fall eine anderweite Zeitverpachtung 
derſelben auf 6—7 Jahre, von Trinitatis d. J. ab 
gerechnet, ſtatt finden ſoll. ER = 
Der Bietungs-Termin iſt ebenmaͤßig auf den 13. 
Mai d. J. ver dem hierzu ernannten Commiſſarius 
Herrn Regierungs⸗Rath Noeldechen in dem Koͤnigl. 
Domainen-Amts⸗Schloſſe zu Haynau anberaumt, 
und koͤnnen die Verpachtungs⸗ Bedingungen in der 
Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs⸗Ab⸗ 
thellung vom 1. Mai c, ab eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 14. April 1831. a 4 
KRoͤnigl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Major Preiß in Neiſſe. f 
Wittwe Neuhoff in Steinau. 
Liegnitz, den 18. April 1831. 
f Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Edickal- Citation. Nachdem auf den Antrag 
des hieſigen Magiſtrats über die Kaufgelder des sub 
No. 39. zu Tenkſchel belegenen, dem Joh. Chriſtoph 
Gnehr gehoͤrigen Kretſchams und Bauergutes, per 
Decretum vom 3. Nov. 1830 der Liquidations Pro⸗ 
zeß eröffnet worden: fo werden alle unbekannten Real⸗ 
Gläubiger des Gemeinſchuldners hierdurch aufgefor⸗ 
dert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 9. Juni c. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thurner angeſetzten 
Termine, ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtück 
oder deſſen Kaufgelder anzumelden und nachzuweisen. 

Die ſich nicht Meldenden werden mit ihren Anſpruͤchen 
an das gedachte Grundſtuͤck präcluditt, und ihnen da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 
fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Liegnitz, den 22. Januar 1831. \ 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Der diesjaͤhrige hi Zal⸗ 
purgis-Markt wird. Montage bis . 15 
2— 5. Mai c., und der damit verbundene Roß⸗ und 
Viohmarkt Montags den 2. Mai c. abgehalten werden 

„Wir bringen dies mit Bezugnahme auf unſere 
dieöfällige Bekanntmachung vom 13, Januar a, c 
zur Öffentlichen Kenntniß. u: 

Liegnitz, den 12. April 1831. 

Der Magiſtegt. : 

Gräſerei⸗Verpachtung. Da ultimo 
d. J. die dreijährige Pachtzeit des Graſes von 
der Schuͤtzengeſellſchaft zugehorigen, ſogenannten Zie⸗ 
genteiche zu Ende gegangen iſt, ſo ſoll dieſe Wieſe auf 
fernere drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Indem die unterzeichneten Vorſteher dazu ei⸗ 
nen Termin auf dem Rathhauſe, Montag den 25. 
d. M., Nachmittags um 4 Uhr, im dortigen Con⸗ 
feren⸗Zimmer, feſtſezen, werden Pachtluſtige hiermit 
eingeladen, ihre Gebote allda abzugeben. Ueber die 
Pachtbedingungen ertheilt der Buchhändler Kuhlmey 
ſtets nähere Auskunft. | 

Liegnitz, den 14. April 1831. f 
Die Vorſteher der Schuͤtzengeſellſchaft. 


Maͤrz 
dem, 


ar Brauerei» Verpachtung. 
Das herrſchaftliche Brau⸗Urbar zu Greiffenſtein, 
welches von Grund aus neu erbaut, und wobei die 


ſer, find zu verkaufen. 


mit einem zweckmaͤßigen Malztenne, fogenannter eng⸗ 
liſchen Malzdoͤrre, großen Schwelgboͤden, mehreren 
eigen Gewoͤlben und Kellern verſehene Werk⸗ 
att auf das Bequemſte angelegt worden iſt, und 
noch dieſes Brübjahe fo ati werden wird, daß 
eine Branntweinbrennerei darin angelegt werden kann, 
iſt vom 1. Juli a. c. ab, auf Drei hinter einander 
folgende Jahre anderweitig zu verpachten, wozu 
auf den 17. Mai Vormittags 9 uhr 
ein Licitations⸗Termin in dem N e Schloſſe 
zu Greiffenſtein abgehalten werden wird 
Zu dieſer Brauerei gehört ein der Werkſtatt 15 bis 
20 Schritt gleich über gelegenes, ebenfalls ganz neu 
erbautes „Schaͤnkhaus, welches, außer hinlaͤnglicher 
Wohnung für den Brauer, „überflüffigem Küͤchen⸗, 


Gewoͤlbe⸗ und Keller⸗Raum, fo wie 2 Schaͤnkſtuben 


par terre, in dem obern Raum einen großen Tanz⸗ 
Saal, ein Geſellſchafts- und ein beſonderes Billard⸗ 
Zimmer mit Billard, nebſt einigen Stuben zur Auf⸗ 
nahme von Reiſenden enthaͤlt, und mit dem noͤthigen 
Inventarium verſehen iſt. Dicht am Schaͤnkhauſe 
gelegen, befindet ſich ein ziemlich großer Garten nebſt 
neu erbauter Kegelbahn. Noch gehoͤrt hierzu ein Stall, 
welcher fuͤr 40 Pferde und mehrere Wagen Raum 
enthält. — Die Lage dieſer Brauerei, an dem Sitz 
eines bedeutenden Gerichts⸗Amtes, dicht an einer Haupt⸗ 
ſtraße, zwiſchen den Städten Friedeberg und Greiffen⸗ 
berg, wovon Letztere eine halbe Meile, Erſtere nur 
eine Viertelmeile entfernt iſt, ſichert einem ſein Fach 
verſtehenden, betriebſamen Paͤchter einen reichlichen 


Erwerb. — Die Pachtbedingungen ſind, von heut ab, 


ſowohl bei dem Rentamte zu Greiffenſtein, als auch 
in dem unterzeichneten Amte einzuſehen, an welchem 
letzteren Orte auch mit einem kautionsfaͤhigen, ſich 


N qualificirenden Pächter vor dem Termin, unter Vor⸗ 


behalt der herrſchaftlichen Genehmigung, der Pacht 
abgeſchloſſen werden kann. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 11. April 1831. 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Frei⸗Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei zu Mittel-Lobendau 
bei Haynau iſt, von Johannis 1831 an, anderweitig 
zu verpachten. Die naͤheren Bedingungen ſind bei 
dem daſigen Wirthſchafts-Amte zu erfahren. 


Zu verkaufen. Vorzuͤglich gut gearbeitete, ganz 
neue Braugeraͤthſchaften: Bottiche, Keſſel, Faſ⸗ 
Naͤhere Nachricht in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 


Wagen ⸗ Verkauf. Ein faſt ganz neuer, in vier 
Federn haͤngender, halbvetdeckter und wien tziger Wa⸗ 
gen, ſteht fuͤr einen ſehr billigen Preis in Goldberg 
zu verkaufen. Naͤhere Auskunſt ertheilt der Kaufe 
mann Auguſt Peltner daſelbſt. 


e eee ee See 
Commiſſions⸗ Lage 
in Frankfurt a. d. O. während der Neffen. 
Es wuͤnſcht. Jemand, der in Frankfurt a. d. 
O. ein vorzuͤglich ſchönes und geraͤumiges Meß⸗ 
Lokal beſitzt und bereits ein Commiſſions⸗Lager 
verſchiedener Waaren haͤlt, die einen guten Ab⸗ 
N fat haben, noch mehrere Artikel, beſonders von 
$ Monufattur « Waaenn in Seide, Baunwolle, 
Wolle, Leinen, auch Garne, Tuche und dergl., 
gegen billige Propiſion in Commiſſion zum Ver⸗ 
kauf waͤhrend der Meſſen zu nehmen. Diejeni⸗ 
gen Herren Fabrikanten, welche mit ihren Er⸗ 
Ienaniflen die Meſſe noch nicht bezogen haben, 
koͤnnen auf dieſe Weiſe einen, wenig Koſten ver⸗ 
urſachenden, Verſuch zum Abſatz derſelben machen. 
Auf portofreie baldige Anfragen wird die 
Redaktion der vorliegenden Zeitung naͤhere Aus⸗ 
. — . geben. 


eee eee eee See 


e eee eee 
e „Anzeige 
eiger Chocoladen ⸗ Fabrik zu Hirſchberg. 

In welcher ſaͤmmtliche unten naher benannten Sor⸗ 
ten Chocolade auf die bis jetzt vorzuͤglichſte Art der 
Italiener auf Mailaͤnder Marmor ſehr ſorgfaͤltig be⸗ 
arbeitet werden, welche Bereitungs⸗ ⸗Art jeder andern, 
bis jetzt bekannten, bei weitem vorzuziehen iſt, indem 
die auf ſolche Art bearbeiteten Chocoladen, frei von 
allem Eiſengeſchmack, ſtets den reinen Geſchmack des 
Cacaos und der Gewürze bei ſich führen, andere hin⸗ 
gegen, um den unangenehmen Geſchmack des Eiſens 
zu verbergen, ſehr ſtark gewuͤrzt werden muͤſſen, und 
ſomit nichts als unvortheilhaften Einfluß auf die Ge 
ſundheit haben. 

Hinſichtlich der Geſundheits-Chocoladen, welche in 
meiner Fabrik bereitet werden, erlaube ich mir nur 
auf das Atteſt des Koͤnigl. Kreis-Phyſikus Herrn 
Doktor Kleemann aufmerkſam zu machen: 

Atte ſt. Nach Prüfung der, von dem Herrn. 
Gudenz mir vorgelegten, Vorſchriften zur Berei⸗ 
tung verſchiedener Sorten Geſundheits-Chocolade, 
beſcheinige ich demſelben hiermit: daß dieſelben 
theils nach hinreichend bewährt gefundenen aͤrzt⸗ 
lichen, theils nach andern, nicht minder empfeh⸗ 
lenswerthen, Recepten angefertigt werden, und 
durchaus keine, dem Geſundheits⸗Zuſtande nachthei⸗ 
lige, ſondern nur diejenigen Beſtandtheile enthalten, 
deten Namen fie führen, „ Eine beſondere Empfeh⸗ 
lung und Beruͤckſichtigung verdienen eine mit ſoge⸗ 
nannten bfutreinigenden Mitteln, und eine mit 
Zittwerſaamen verſetzte Chocolade, von denen letz⸗ 
tere bei wurmkranken Kindern mit ſehr guͤnſtigem 
Erfolge bereits angewendet worden iſt. 

isicberg, am 19. November 1830, 
Dr. Kleemann, Koͤnigl. Kreis- Phyſtrus. 


Ich erlaube mit die verſchiedenen Sorten meines 
Fabrikats namentlich anzufuͤhren, als: N 
Gefundheitö-Chocolade No. 1. und 2.5. Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade mit Reis, mit Salep, mit Sago, 
mit Extrakt von islaͤndiſchem Moos, mit präpa⸗ 
ritten Eicheln mit und ohne Zucker, mit Bitte 
wer⸗ oder Wurmſaamen fuͤr Kinder, mit China 
nach aͤrztlichen Beſtellungen verfertigt; verſchie⸗ 
dene Kraͤuter-Chocoladen, als: Blutreinigungs⸗ 
Chocolade, Chocolade wider Harnbeſchwerden der 
Kinder, Bruſt⸗, Katharr-, Lungen-, Moos-, La⸗ 
millen⸗, Althä⸗Wurzel⸗, Sellery⸗, Peterſilien⸗ 
und Hollunderbluͤt⸗Chocolade; Gewuͤrzj⸗Chocolade 
in 5 Nummern; Vanille⸗Chocolade in 8 Num⸗ 
mern; franzoͤſiſche Vanille⸗Chocolade mit feinen 
Gewuͤrzen in 5 Nummern; Reis⸗Chocolade mit 
feinen Gewürzen; Mandel⸗Chocolade; Mainzer, 
Wiener, Turiner, Mailänder, ſpaniſche Choco⸗ 
lade; Pariſer Damen⸗Chocolade mit feinen Ge⸗ 
würzen, desgl. mit Vanille und feinen Gewuͤr⸗ 
zen; Melonen-Chocolade ꝛc. i 
Auch erlaube ich mir auf die jetzt bei der homdo⸗ 
patiſchen Kur ſehr ſtark verordnete Egcao⸗ Maſſe eder 
bittere Chocolade (welche nur bei mir rein und gut, 
verbunden mit einem vorzuͤglichen Stärkungsmittel, 
verfertigt wird) aufmerkſam zu machen. 5 
Alle Artikel dieſes Fabrikats, tein und gut gear⸗ 
beitet, in geſchmackvoller Packung, empfehle ich, bei 
moͤglichſt billigen Preiſen, der guͤtigen Berückſichti⸗ 
gung eines hohen Adels und ſehr verehrten, Publi⸗ 
kums, und n 1 bei gemachtem Verſuch, 
einer ſehr zahlreichen Annahme. 
Hirſchberg, am 9. April 1831. ER 
Wilhelm Gudenz, Chocoladen-Fabrikant. 
Der Kaufmann Herr Rudolph Arnold in Liegnitz 
hat ein Commiſſions-Lager meines Fabrikats uͤber⸗ 
nommen, und wird zu meinen Fabrikpreiſen verkaufen; 
welches ich hiermit einem hohen Adel und ſehr verehr⸗ 
ten Publikum von Liegnitz und der Umgegend einer 
guͤtigen Beachtung empfehlen will. W. Gudenz. 


Bleich-Anzeige. Zur Beſorgung auf die Bleiche 
nehme ich wieder Leinwand, Tiſch- und Handtücher 
zeug, fo wie auch Garn und Zwien an. : 

Liegnitz, den 18. April 1831. 5 

Boehm, am kleinen Ringe No. 547. 


Im Auftrage der Leipziger Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft, beehre ich mich hier⸗ 
durch bekannt zu machen: daß Alle Diejenigen, welche 
noch willens ſind, ihr Leben zu verſichern (oder durch 
jaͤhrliche geringe Beiträge ihren Erben nach dem Tode 
eine veiſicherte Geld-Summe auszahlen zu laſſen), 
erſucht werden, ſich moͤglichſt bald zu melden bei der 

Liegnitz, den 12. April Agentur. 
1831. Sey berlich. 


Unterrichts⸗Anzeige. Unterzeichnete erbietet 
ſich, vem 1. Mai c. an, ſowohl in allen weiblichen 
rbeiten, als auch im Zuſchneiden nach dem Maa 
unter ſehr billigen Bedingungen Unterricht zu geben, 

und bittet ergebenſt um gentigfen Zuſpruch. 
Liegnitz den 15. April 1831. 52 
Caroline Scholz, wohnh. bei dem Toͤpfermſtr. 
3 Hrn. Richter in der Hayn. Vorſtadt. 


uUnterkommen⸗Geſuch. Ein militairfreier, uns 
verheiratheter Oetonom, mit guten Atteſten verfehen, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Das Nähere iſt 
in der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 3 


Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 176., ne⸗ 
ben der Poſt, find 5, 6 bis 7 Stuben, 3 bis 5 Al⸗ 
koven, Kammern, Kuͤche, Keller, Holzremiſe, zu vier 
Pferden Stalluge „zu zwei Wagen Remifet, nebſt an⸗ 
derm Zubehör, einem ganzen Bodenraum, Waſch⸗, 
Backhaus und Waͤſchboden gemeinſchaftlich, zu ver⸗ 
miethen und zu Johannis zu beziehen. 8 ! 

Liegnitz, den 18. April 1831. Kerndt. 


Zu vermiethen. In No. 57., Goldberger Gaſſe, 
iſt der Mittelſtock, beſtehend in 3 Stuben, einer Al⸗ 
kove, 2 Kuͤchen, 3 Kammern, einem Keller, nebſt 
Waͤſchboden, im Ganzen, wie auch einzeln zu ver⸗ 
miethen, und zu Johannis oder auch zu Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 12. April 1831. Tremtter. 


Zu vermiethen. Burggaſſe Nro. 326. iſt ei 
Wohnung nebſt Zubehör zu 18 5 en, auch "ein 
zu beziehen. Das Nähere ift bei dem Eigenthuͤmer 
ſelbſt zu erfragen. Floͤgel. 

Zu vermiethen. Auf der Schlofgaffe No. 314. 
iſt eine Stube mit Ruͤck⸗Alkove im me vorn 
heraus zu vermieten und auf Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 18. April 1881. Schmidt. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 16. April 1831. Pr. Courant. 


> Briefe. Geld. 
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